
1.2.2. aus der Sicht des nlchtbehindertenKindes:*
Die gemeinsame Erziehung hat ein Kennenlernen der Lebens-
situation des Behinderten zur Folge: sowohl seine Schwie-
rigkeiten als auch seine Fâhigkeiten kßnnen realistisch
eingeschatzt werden.*
Beréitschaft und Phantasie bei der Suche nach Konflikt-
lbsungen werden aufgebaut.*
Die regelmassige, natUrliche Alltagssituation schafft

cine gUnstige Voraussetzung, einerseits mitleidfreies

Verstandnis und Hilfsbereitschaf t zu fßrdern, anderer-
seits angemessene Ansprtiche und Forderungen an die Be-
hinderten zu stellen.*
Nichtbehinderte Kinder Übertragen erfahrungsgemass ihre
Selbverstandlichkeit und Sicherheit im Umgang mit behin-

derten auch auf andere Situationen.

1.2.3. aus der Sicht der Eltern behinderter Kinder:*
Der Kindergartenbesuch ihres Kindes kann fur die Eltern
den ersten Schritt aus der Isolationbedeuten.* Die Eltern kßnnen sich durch ihre ahnliche Problematik
und Situation solidarisieren.* MBglichkelt zur Selbsterfahrung durch Erfahrungsaustausch*
Durch den Kontakt zu anderen Eltern (sowohl behinderter
als auch nichtbehinderter Kinder) kann das Eltern-Kind-
Verhaitnis entkrampft werden: nicht aile Problème sind
auf die Behinderung zurUckzufiihren, oft sind sic einfach
entwicklungsbedingt und gleichen denen der nichtbehinder-
ten Kinder oder lhrer Eltern.* Befriedigung des von Eltern behinderter Kinder wiederholt
geSusserten Wunsches, ihr Kind in einer Kindergruppe be-

treuen zu lassen. Diesen Eltern ist der gUnstige Einfluss
einer Gruppe auf den Sozialisationsprozess ihres Kindes
bewusst.

1.2.4. aus der Sicht der Eltern nichtbehinderter Kinder:* Sic lernen die Situation und Problematik der anderen El-

terngruppe kennen.*
Durch den taglichen Kontakt kiSnnen eigene Angste, Vor-

urteile und Scheu Behinderten gegeniiber abgebaut werden.* Erziehungsprobleme werden leichter relativiert, die Be-

reitschaft zu Flexibilitat und Konfliktlbsungsversuchen

wird gefardert.


